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48. Dorfgeschichtliche Wanderung – Hottengrund

Werkstatt        Geschichte

Die Teilnehmer auf dem Gelände                                  Foto: Andreas Kube

Die diesjährige Herbst-
wanderung begann am 
17. Oktober 2015 um 14 
Uhr vor dem großen Tor 
der Blücher-Kaserne, Sa-
krower Landstraße 100, 
in Kladow. Das Wetter 
war uns feucht-mild ge-
sonnen.
Die vorsorglich mitge-
brachten Schirme brauchten 
wir nicht. Hinter dem Ka-
sernentor residiert mittler-
weile das Sanitätsregiment 
„San Rgt 1 Fü Ber Berlin“. 
Es hat die Nachfolge früherer Militärs an-
getreten, die seit den 1930er Jahren dieses 
Areal besetzt halten. Diese 1935 für ein 
Luftnachrichten-Regiment der Wehrmacht 
erbaute Anlage inmitten eines freundlich 
welligen Wald- und Heidegeländes erinnert 
in aufgelockerter Bauweise auf den ersten 
Blick eher an eine Waldschule. Dies „nimmt 
ihr das vielfach als quälend empfundene 
spezifisch Militärische“, wie es der Histo-

riker Klaus K. Weber in seiner Abhandlung 
über „Militärbauten“ so einfühlsam um-
schreibt. Das Militärische zeigte sich uns 
an diesem dienstfreien Sonnabend nur in 
der Gestalt des Soldaten am Wachgebäude 
und beim reizenden Empfang durch den 
weiblichen Oberleutnant Schneider. Sie ist 
die Sicherheitsbeauftragte des Regiments 
und führte die Wandergruppe uniformiert, 
aber locker durch das Gelände.
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Am ersten Haltepunkt unseres Rundgangs 
auf der ehemaligen „Lagerstraße“, die in 
einem Halbrund durch die Kaserne führt 
und einen großen Übungsplatz umfasst, 
begrüßte sie uns freundlich und gab uns ei-
nen ersten Überblick. Das Gelände erstreckt 
sich über 44,5 ha, weist 44 Gebäude auf und 
wird zur Zeit von 466 Soldaten genutzt. Die 
Gebäude bestehen im Wesentlichen aus 
vier durchbrochenen Karrees, sogenannten 
„Gehöften“, wie sie früher genannt wurden, 
für je eine Kompanie eins. An dieser Anord-
nung hat sich im Prinzip seit der Erbauung 
nichts geändert. Unser Vorsitzender Rainer 
Nitsch gab einen Exkurs zu der ursprüng-
lichen Namensgebung als „Kaserne im 
Hottengrund“. Das war seit dem Mittelalter 
der Hütegrund der Kladower Bauern zum 
Gemeingebrauch. Dieses Gemeindegut, 
auch Allmende genannt, diente den leib-
eigenen Kossäten, die kein eigenes Land 
hatten, als Weideplatz. 
Wir kamen dann an der früheren Kleider-
kammer vorbei, in der insbesondere die 
Wehrpflichtigen eingekleidet wurden. Sie 
wird heute als Ausbildungseinheit genutzt. 
Hier kann man z. B. unterschiedliche kli-
matische Bedingungen simulieren. Denn 
die Sanitäter werden darauf vorbereitet, bei 
Schnee und Eis, Hitze oder Sandsturm zum 
Einsatz zu kommen. 
Der nächste Stopp an der Montgomery 
Straße gab Gelegenheit zu einem Rückblick 
auf die 47jährige britische Besatzungszeit 
nach dem Zweitem Weltkrieg, während der 
die Kaserne als „Montgomery Baracks“ 
genutzt wurde. Hier dienten insbesondere 
Soldaten aus Wales und Schottland. Sie 
mussten während ihrer Dienstzeit zwischen 
den verschiedenen Einsatzorten innerhalb 
des Britischen Empires rotieren. Einige 
Schritte weiter gelangten wir zum Contai-
nerplatz, auf dem riesige Behältnisse auf 
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Peter Streubel überreicht Oberleutnant Schneider zum 
Dank einen Blumenstrauß          Foto: Andreas Kube

ihre Verwendung, z.B. als Energie- oder Sa-
nitätseinrichtungen, warten. Sie sind wegen 
ihrer Ausstattung Millionen wert, was man 
ihnen von außen gar nicht ansieht. 
Die denkmalwürdige Sporthalle, deren 
Balkenwerk wir bewunderten, nutzen auch 
diverse Vereine aus dem Umland, z. B. die 
Sportfreunde aus Kladow und aus Seeburg. 
Das Regiment hat sie zur Unterbringung von 
Flüchtlingen freigemeldet, und die Vereine 
befürchten gravierende Verschlechterungen 
des Trainingsbetriebs. Die Möglichkeiten 
hierfür sind in der Umgebung ohnehin 
beschränkt. 
In der Nähe des Lanzendorfer Weges, wo 
die Wohnbebauung an das Kasernengelände 
anstößt – eine Folge des Geländeverkaufs 
rund um die ehemalige Kommandanten-
villa – kamen wir zum Lazarett als dem 
Herzen der Anlage. Wir besichtigten seine 
verschiedenen Bereiche (Ebenen) in Zelten 

oder Containern ob ihrer Verwendung mit 
gemischten Gefühlen. Die professionelle 
Kapazität des Lazaretts ist vergleichbar mit 
der eines Kreiskrankenhauses. Ein solches 
Rettungszentrum ist z. B. in Usbekistan 
stationiert. Es dient als Zwischenstation 
für kranke oder verwundete Soldaten aus 
Afghanistan. Man hat für alle Unglücksfälle 
vorgesorgt, und in den Operationscontai-
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nern steht wie überall ein eingespieltes 
Behandlungsteam bereit. 
Nach diesem bei einiger Fantasie beklem-
menden Eindrücken war man froh über 
den weiten Ausblick auf die inmitten des 
Kasernengeländes liegende große Freiflä-
che. Die Eiszeit hat hier eine Landschaft 
modelliert, wie man sie sich anmutiger 
kaum vorstellen kann. Die Fläche hat seit 
jeher als Parade-, Übungs-und Sportplatz 
gedient. Hier veranstalteten die Briten ihre 
Abschiedszeremonie, als die Besatzungszeit 
zu Ende war. Das Maskottchen der Truppe, 
ein Geißbock, ist den Zuschauern noch 
heute in fröhlicher Erinnerung. 
Nach diesem Rundgang, der uns fast wieder 
bis zum Ausgang führte, gelangten wir zum 
Offizierscasino, einem repräsentativen, 
villenartigen Bau. Zu seinen Füßen steht 
auf einem Findling der „Adler von Metz“. 
Zur Geschichte dieser Skulptur steuerte 
unser Mitglied Peter Streubel zwei Be-
gebenheiten bei. Im Oktober 1870 haben 
jüdische Soldaten unter dem Schutz ihrer 
christlichen Kameraden „Jom Kippur“, 
den höchsten jüdischen Feiertag, mit einem 
Gottesdienst gefeiert. Nach dem Ende des 
deutsch-französischen Krieges 1870/71 
wurde auf der Moselinsel Chambière 
ein Soldatenfriedhof für die Gefallenen 

beider Seiten eingerichtet. Den Friedhof 
schmückte der auf einer hohen Steinsäule 
seine Schwingen ausbreitende Preußische 
Adler, der seitdem den o. a. Titel führt. Er 
blieb 100 Jahre unangetastet, wurde dann 
aber in Frankreich eingelagert und kam 
2007 auf verschlungenen Wegen in den 
Besitz des Lazarettregiments. Der Adler von 
Metz steht deshalb heute als Symbol für die 
Integration von Soldaten unterschiedlicher 
Konfessionen. Die Vision der Versöhnung 
der ehemaligen Erzfeinde Frankreich und 
Deutschland kommt hinzu.
Das Casino hat im Erdgeschoss eine „Schwem-
me“, wo es wohl rustikaler zugehen darf. 
Im Obergeschoss gibt es als Foyer den 
„Blücher-Saal“. Die Bundeswehr knüpft 
bei Namen und Symbolen bekanntermaßen 
nicht an die Traditionen der Wehrmacht an. 
Unverfänglich ist dagegen eine Verbindung 
zu dem Helden der Befreiungskriege in 
napoleonischer Zeit „Marschall Vorwärts“. 
Er heißt mit vollem Namen General Feld-
marschall Gebhardt Leberecht von Blücher, 
Fürst von Wahlstatt. Sein Lebenslauf ist an 
den Wänden des Saals nachgezeichnet. Wir 
verabschiedeten uns von unserer freund-
lichen Gastgeberin mit einem Blumenstrauß 
und enteilten wieder in das zivile Leben.
Eike-Eckehard Baring
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 Kladower Mühle am Ritterfelddamm um 1880 

Kladower Forum e.V. 
Werkstatt Geschichte 

 

VViilllleenn  iinn  SSaaccrrooww  
  Samstag  

23.04.2016 um 14 Uhr 
Dauer: ca. 2 Stunden 

 

49.Dorfgeschichtliche Wanderung 

 
Treffpunkt:  

Haltestelle Weinmeisterweg  
in Sacrow Bus 697  

fährt 13.25 Uhr ab Haltestelle Alt-Kladow 
 

05.02 
auf 1/2 Seite 
je nach Platzierung oben 
bzw. unten mit horizontaler 
Linie begrenzen 

 


